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Mehr als du Glaubst

dem Toten zu einem ewigen Leben in FÃ¼lle auferstehen werden. Ich glaube an diesen Gott, vor dem sich niemand durch. Leistung beweisen muss, sondern der ... 
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Mit dem heurigen Jahresschwerpunkt möchten wir den Mehrwert unserer Arbeit in die Mitte rücken. Das heißt einerseits mit unserem Glauben und Gott in Kontakt zu treten und andererseits den Glauben von Jugendlichen in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu stellen. Der Mut mit Jugendlichen zu ihrer Spiritualität zu arbeiten zahlt sich aus. Kaum ein Thema betrifft uns so essentiell. Hier geht es um unsere Grundfragen. Darum was wir hoffen und worauf wir vertrauen. Wir haben das Glück uns genau mit diesen großen Lebensfragen auseinander zu setzen. Zu diesen Themen haben wir uns in der Arbeitsgruppe Jugendliturgie Gedanken gemacht. Wir haben nach spirituellen Orten für Jugendliche gesucht, über Möglichkeiten zum Gespräch nachgedacht und jugendliche Feierformen vorbereitet. Das Ergebnis hältst du jetzt in Händen. Ein Paket aus Materialien und Vorbereitungen zum Jahresschwerpunkt 2012. Diese Sammlung steht aber nicht für sich allein. Sie ist vielmehr eine Auswahl aus dem großen Pool an Methoden und Liturgien, die du im Praxisweb der katholischen Jugend OÖ (H ooe.kjweb.at/praxis) findest. Du brauchst dich nur anzumelden und hast dort über 800 Vorbereitungen zu verschiedensten Themen zur Verfügung. Neue Erfahrungen, gute Gespräche und schöne Feiern mit und über unseren Gott wünschen dir



Jahresschwerpunkt Spiritualität



Michaela, Katharina, Sebastian, Barbara, Stefan, Michael und Jakob.



3 S Gruppenstunden und Methoden zu „mehr als du glaubst“



Wie können wir über unseren Glauben reden?



Methode und Gruppenstunden



Wir haben Methoden gesucht, praktisch ausprobiert und die besten für dich in diesem Paket gesammelt. Am Ende findest du zwei fertig vorbereitete Gruppenstunden, die diese Methoden verwenden.



glauben ≠ glauben Ablauf Du schreibst jeweils Sätze mit dem Wort „glauben“ einzeln auf Kärtchen oder A4-Blätter und legst sie in der Mitte auf. Es darf ruhig ein Durcheinander sein. Jetzt versuchst ihr die Sätze gemeinsam zu ordnen. Lass den Jugendlichen ruhig alle Freiheiten. Es ist ihre Entscheidung ob nach Grammatik, nach Wortanzahl oder nach Inhalt geordnet wird. Vielleicht findet ihr Überschriften für einzelne Bereiche.



Sätze mit dem Verb „glauben“ auf ihre unterschiedliche Bedeutung untersuchen Zettel, Stifte 15 Minuten Großgruppe



„Ich glaube, dass es heute noch regnen wird.“ „Morgen kommt, glaube ich, mein Onkel auf Besuch.“ „Glaubst du das?“ „Ich glaub, das müsste so stimmen.“ „Das glaubt dir keiner!“ „Ich glaube, Liebe ist das wichtigste Gut.“ „Ich glaub, ich spinn‘.“ „Ich glaube dir.“ „Wir glauben an dich.“ „Sie glaubt seinen Versprechungen.“ „Ich glaube an die Freiheit!“ „Er glaubt an das Gute im Menschen.“ „Ich glaube an die Wiedergeburt.“ „Wir klauben Erdäpfel.“ Zielsetzung „glauben“ ist ein vielfältiger Prozess. Und beim Gespräch darüber müssen wir uns immer wieder danach fragen, von welche Art von „glauben“ wir gerade sprechen. Ziel der Methode ist es, auf die Vielfältigkeit des Wortes aufmerksam zu machen und gemeinsame Kriterien dafür zu finden. Hintergrund In der Theologie wird von zwei wichtigen Unterscheidungen gesprochen. Auf der einen Seite von „glauben, dass“ im Sinne von „ich vermute“. Auf der anderen Seite von „glauben an“, also dass etwas für unser Leben Bedeutung hat, dass wir uns in Beziehung setzen dazu. Das macht einen großen Jahresschwerpunkt Spiritualität



S 4 Methoden und Gruppenstunden



Unterschied. Denn „Ich glaube an dich.“ heißt nicht „ich vermute, dass es dich gibt“ sondern drückt eine Beziehung zwischen uns beiden aus. Christliche Glaubensaussagen sind immer „ich glaube an ...“-Aussagen. Ich sage damit, dass Jesus Christus und seine Botschaft Bedeutung für mein Leben hat. Nicht, dass ich vermute, es könnte ihn vielleicht gegeben haben.



Tauschbörse Eigenschaften meines Gottesbildes ertauschen kleine Kärtchen mit Eigenschaften 20 Minuten Großgruppe



Ablauf Du brauchst kleine Kärtchen mit vielen verschiedenen Eigenschaftswörtern. JedeR bekommt drei Kärtchen mit je einem Adjektiv. Dann überlegt sich jedeR für sich: „Gott ist für mich …? Passen diese drei Adjektive? Treffen sie auf mein Gottesbild zu?“ Wenn nicht, dann wird so lange untereinander getauscht, bis jedeR drei Kärtchen hat, mit denen er/sie zufrieden ist. Sollte jemand mit allen drei Wörtern unzufrieden sein, können diese bei der/m SpielleiterIn auch gegen drei neue Kärtchen getauscht werden.Wenn jedeR drei passende Kärtchen hat, gibt es eine Runde im Plenum. JedeR darf seine/ihre Kärtchen vorstellen und die Wahl begründen. Hier einige Wörter, damit das Sammeln nicht so lange dauert: barmherzig, strafend, genau, menschlich, alt, unvorstellbar, interessant, stärkend, liebend, vertraut, gütig, veraltet, lebenswichtig, allwissend, mutig, treu, herzlich, gerecht, gut, weise, kraftvoll, unnahbar, langweilig, wichtig, unbeweisbar, herrlich, böse, mütterlich, heilig, hilfreich, einzigartig, lebendig, phantasievoll, kreativ, erfinderisch, grausam, vielseitig, bunt, behutsam, still, zürnend, rätselhaft, spontan, warmherzig, impulsiv, zärtlich, … Zielsetzung Welche Begriffe sind mir besonders wichtig für mein Gottesbild? Es ist unmöglich Gott nur auf drei Begriffe zu reduzieren.



Jahresschwerpunkt Spiritualität



5 S Glaubensbaum/Glaubenshaus Ablauf Die Jugendlichen zeichnen ein Haus mit Fundament, Mauern, Fenstern, Türen, Dach, Kamin und Garten. In das Fundament schreiben oder zeichnen sie die Gründe und tragenden Stützen im Glauben. Im Garten wird das wünschenswerte notiert und alles, was noch wachsen kann. In die Türen kann geschrieben werden, was den Glauben erschwert (Türschwelle) oder wo der Glaube Türen öffnet. Fenster können Lichtblicke und Hoffnung symbolisieren. Und in den Kamin schließlich kommen all jene Themen, die am Glauben und an der Kirchen stören und die man lieber los werden möchte.



Methode und Gruppenstunden Den eigenen Glauben symbolisch in ein Bild fassen Zeichenblätter, verschiedenste Zeichen und Schreibmaterialien 30 Minuten Einzelarbeit



Für jüngere TeilnehmerInnen sollte ein Plakat mit Haus und Impulsfragen vorbereitet werden. Älteren Jugendlichen kann man auch zutrauen, ohne Impulsfragen zu arbeiten. Als Variation kann auch ein Glaubensbaum mit Stamm, Wurzeln, Ästen und Früchten gemalt werden. Zielsetzung Eine persönliche Standortbestimmung, wo ich mit meinem Glauben momentan stehe.



Jahresschwerpunkt Spiritualität



S 6 Methoden und Gruppenstunden Zweiergespräch mit besonderen Gesprächsregeln nichts 20 Minuten Zweiergruppe



Dyade Ablauf Die Jugendlichen werden in Zweiergruppen geteilt und du gibst ihnen die Aufgabe die Frage „Woran glaubst du?“ zu beantworten. Das soll aber nicht in einem normalen Gespräch passieren sondern in einem genauen Modus: Die ParterInnen suchen sich gemeinsam einen gemütlichen, ruhigen Platz oder gehen miteinander spazieren. Dann hat die erste Person 5 Minuten Zeit die Frage zu beantworten. Die PartnerIn hört dabei nur zu. Es sind keine Kommentare und keine Fragen erlaubt. Nur die Grundfrage „Woran glaubst du?“ darf wiederholt werden. Dann ist die andere Person an der Reihe 5 Minuten zu sprechen. Am Ende sind noch 5 Minuten Zeit sich gemeinsam auszutauschen und offene Fragen zu beantworten. Empfehlenswert ist ein Plakat mit dem Ablauf der Methode in Kurzform: 5 Minuten: Person I 5 Minuten: Person II 5 Minuten: gemeinsamer Austausch Eine Variation (vor allem für jüngere Jugendliche) ist, während der 5 Minuten die vorherige Übung (das Glaubenshaus) vorzustellen. Für ältere TeilnehmerInnen ist es auch interessant, die Zeiten zu verlängern beziehungsweise zwei Durchgänge zu machen. Damit wird die Methode intensiver. Hintergrund Dein Glaube ist etwas ganz persönliches und manchmal auch sehr unklar. Oft wird er erst dann konkret, wenn du davon erzählst. Dabei ist wichtig, bei dir selber zu bleiben und nicht durch Fragen oder Kritik von dem abzukommen, was du persönlich wirklich glaubst und worauf du hoffst. Unser Glaube wächst und lebt vom Gespräch mit anderen. Wenn du aufmerksam zuhörst, was dein/e PartnerIn glaubt, kann das auch für dich sehr wertvoll sein. Der Vorteil der Dyade ist, dass interessierte Paare auch bei unruhigen Gruppen sehr intensiv miteinander reden können ohne dabei von anderen TeilnehmerInnen gestört zu werden.



Jahresschwerpunkt Spiritualität



7 S Fortsetzungsglaubensbekenntnis Ablauf Im Kreis wird gemeinsam ein Glaubensbekenntnis formuliert, in dem jedeR immer nur ein Wort sagt. Die GruppenleiterIn beginnt mit „Ich ...“ und die rechte SitznachbarIn darf das nächste Wort sagen. Besonders lustig ist es, die einzelnen Wörter auf einem Plakat mitzuschreiben und am Ende das gemeinsame Glaubensbekenntnis im Gruppenraum aufzuhängen.



Methdoen und Gruppenstunden Lustiges Auflockerungswortspiel keines 5 Minuten Plenum



Orte des Glaubens in der Bibel Ablauf Die folgenden Bibelstellen ausdrucken und jeweils eine Stelle pro Jugendlichen verteilen. Damit bilden sich mehr oder weniger große Gruppen, die ihre Bibelstelle zuerst lesen. Du gibst ihnen den Auftrag sich den Ort, der in ihrem Text erwähnt wird vorzustellen, ihn näher zu beschreiben und in der Kleingruppen zu überlegen, warum gerade dieser Ort ein Ort des Glaubens sein könnte. Die Ergebnisse der Gruppen werden dann in der Großgruppe vorgestellt.



Bibelarbeit zu Orten der Gotteserfahrung Bibelstellen kopiert 20 - 30 Minuten Kleingruppe und Plenum



Exodus 3,5 (nahe Dornbusch, Ort an dem man „Schuhe auszieht“) 1 Könige 19,13 (Elija in der Höhle) Matthäus 3,6 (Taufe von Menschen im Jordan) Matthäus 4,21-22 (Berufung am See) Johannes 20,8 („leere Grab“) Apg 2,1.2 (Pfingsten – „zu Hause“) Zielsetzung Jugendlich mit biblischen Erfahrungsorten von Glauben vertraut zu machen. Hintergrund Die Bibel bietet eine große Auswahl an Orten an denen Glauben und Gott erlebbar wird. Oft sind es Berge, Seen und Flüsse. Selten sind es auch Gebäude in denen Gotteserfahrung passiert. Wenn wir auf die biblischen Erzählungen schauen, können wir vielleicht auch Parallelen zu unseren Orten des Glaubens finden.



Jahresschwerpunkt Spiritualität



S 8 Methoden und Gruppenstunden Die Umgebung wird blind erforscht Augenbinden 45 - 60 Minuten Zweiergruppe



7 Geheimnisse Ablauf Die Jugendlichen bilden Paare. Ein günstiges Auswahlkriterium ist etwa, sich mit jemanden zusammenzutun, mit dem man gerne einmal etwas Neues ausprobieren möchte. EinE PartnerIn ist zunächst FührerIn, die/der andere GeführteR. Die/Der FührerIn hat die Aufgabe, ihre/seine PartnerIn die 7 Geheimnisse der jeweiligen Umgebung entdecken zu lassen. Da diese die Geheimnisse nicht sehen kann, gilt es, die anderen Sinnesempfindungen stärker ins Spiel zu bringen: Fühlen, Riechen, Hören evtl. auch Schmecken. Zu diesem Zweck wird die PartnerIn behutsam durch die Gegend geführt. Die FührerIn hält jeweils bei einem (selbst gewählten) Geheimnis an, macht die PartnerIn darauf aufmerksam und lässt ihr genügend Zeit, dieses zu erfühlen oder anderweitig wahrzunehmen. Schließlich kehrt das Paar zum Ausgangspunkt zurück, die/der Geführte nimmt die Augenbinde ab und versucht nun, die Geheimnisse offenen Auges wiederzufinden, wobei die FührerIn die Entdeckung bestätigt oder korrigiert. Dann werden die Rollen getauscht. Noch intensiver ist diese Übung, wenn beide Partner bei der Entdeckungsreise schweigen. Erfahrungsgemäß ist die Zeit, die sich die Paare bei dieser Entdeckung lassen, sehr unterschiedlich. Um dies etwas einzugrenzen, sollte man eine Richtzeit, z.B. 10 Minuten für das Wahrnehmen und 10 Minuten für das Wiederfinden, vorgeben. Auch diese Zeit wird in der Regel von einigen Paaren überschritten werden, weil sich während der Reise oft eine überraschend intensive Atmosphäre ergeben kann. Wenn man nicht soviel Zeit hat, sollte man lieber die Zahl der Geheimnisse reduzieren, als gegen Ende einige zum Abschluss drängen zu müssen. Zielsetzung Ganzheitliche Wahrnehmung von Orten und Gegenständen. Sesibilisieren für unterschiedliche Wahrnehmungen. Hintergrund Ein Ort hat mehrere Wirklichkeiten die sich nicht auf den ersten Blick erschließen lassen. So können manche Orte für dich eine große Bedeutung haben und für andere überhaupt nichts besonderes sein. Dafür zu sensibilisieren ist vor allem dann wichtig, wenn im nächsten Schritt über deine persönlichen Orte des Glaubens gesprochen werden soll.



Jahresschwerpunkt Spiritualität



9 S Eigene Erfahrungsorte des Glaubens Ablauf Gemeinsam mit den Jugendlichen suchen wir „Erfahrungsorte“ unseres Glaubens. Mögliche Impulsfragen die dazu behilflich sein können: An welchen Ort gehst du, wenn du nur für dich sein möchtest? Wo betest du bzw. sprichst du mit Gott? Welche Stelle suchst du auf, um ganz still zu werden? Wo hast du schon eine besonders ansprechende Liturgie gefeiert?



Methoden und gruppenstunden Über persönliche Erfahrungsorte des Glaubens nachdenken und ins Gespräch kommen.



Papier, Zeichen- und Schreibmaterial 20 - 30 Minuten



Einzelarbeit und Plenum



Die Jugendlichen schreiben, zeichnen, skizzieren, malen diesen Ort auf und stelle ihn anschließend vor. Hintergrund Wenn du über deine Erfahrungsorte des Glaubens nachdenkst und sprichst, beschäftigst du dich notwendiger Weise schon mit deinem Glauben an sich. Denn das „Was?“ lässt sich nie klar vom „Wo?“ und „Wie?“ abgrenzen. Wer möchte, kann diesen Ort nun auch auf einer österreichweiten Karte mit anderen teilen – der Link dazu ist: H katholische-jugend.at/erfahrungsorte-des-glaubens/ Man kann auch noch Fotos dazu geben oder einen kurze Erklärung dazuschreiben, warum du gerade diesen Ort ausgesucht hast.
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S 10 Methoden und Gruppenstunden



Glaubensätze einzeln auf A4 Blättern



Text: „Kinder erzählen von Gott“ Tauschkärtchen mit Gottesbildern



Knapper Ablauf von zwei Gruppenstunden mit den folgenen Methoden



1. Gruppenstunde 1. Einstieg Sozialform/Zeit glauben ≠ glauben Plenum/15 Min. Glaubenssätze nach Bedeutung ordnen 2. Hauptteil: Mein Glaube Text: „Kinder erzählen von Gott“



Plenum/5 Min.



Tauschbörse mit Gottesbildern



Plenum/20 Min.



Glaubensbaum/Glaubenshaus



Einzelarbeit/30 Min.



Austausch mit Methode: Dyade „Woran glaube ich?“ eventuell Gespräch im Plenum



Zweiergruppe/20 Min.



3. Abschluss Fortsetzungsglaubensbekenntnis



Plenum/5 Min.



2. Gruppenstunde 1. Einstieg Sozialform/Zeit Gespräch mit den TeilnehmerInnen Kleingruppe zu den Fragen: 10 Min. Welche Orte beschäftigen dich gerade? Wo möchtest du gerade sein? Welcher Ort ist dein Lebensmittelpunkt? Gibt es einen Ort mit dem du deinen Glauben verbindest? Bibel: Bibelstellen kopiert für alle TN



2. Hauptteil: Erfahrungsorte des Glaubens Orte des Glaubens in der Bibel Kleingruppen und Plenum/15 Min.



Augenbinden



7 Geheimnisse



Papier, Stifte, Laptop/PC mit Internetzugang



Eigene Erfahrungsorte des Glaubens



CD-Player, CD



zu zweit/35 Min.



3. Abschluss Lieder über Glauben zum „ausklingen“ lassen 4. Ende



25 Min. Plenum/ 10 Min.



5. Weiterarbeit Es besteht die Möglichkeit bei einem Folgetermin mit den TeilnehmerInnen ihre Erfahrungsorte des Glaubens zu besuchen, oder Erfahrungsorte in deiner Umgebung aufzusuchen, die besonders herausragen. Jahresschwerpunkt Spiritualität



11 S Formen des Feierns „mehr als du glaubst“



Formen des Feierns



In welcher Form können wir feiern?



Morgenlob „Mehr als du glaubst“ Zettel, Stifte, CD-Player



1. Einstieg: Kreuzzeichen



ca. 25 Minuten



2. Lied: Ich und Ich: „Universum“ vorspielen



beliebig



3. Einleitung Im Lied geht es darum, dass es jemanden gibt, der alle unsere Wünsche und Träume kennt, der uns so annimmt, wie wir sind und der uns grenzenlose Freiheit und Freude schenkt, mehr als wir oft glauben und begreifen können.



Jugendraum, Meditationsraum oder Kapelle Barbara Maderthaner, 02/2012



4. Text: „Wunschlos glücklich“ Ich bin wunschlos glücklich. Wer keine Wünsche mehr hat, ist erstarrt. Wer keine Wünsche mehr hat, erstickt in seinen Alltäglichkeiten. Was könntest du dir wünschen? Was könnte noch kommen? Was könntest du noch brauchen? Das Beste im Leben kommt erst noch. Manchmal kommt es leise. Manchmal ist es unscheinbar. Manchmal übersiehst du es. Das Beste im Leben liegt noch vor dir. Zum Wünschen nahe. 5. Vertiefung Die TeilnehmerInnen bekommen Zettel und Stift und machen sich Gedanken über folgende Fragen: Welche Wünsche habe ich? Große Wünsche für mein Leben? Kleine Wünsche für den bevorstehenden Tag? Welche Wünsche habe ich an Gott? Welche Wünsche kann ich mir selbst erfüllen? Der Zettel kann als persönlicher „Wunschzettel“ gestalten werden. 6. Segen Ich wünsche dir, dass die Freude eines fröhlichen Herzens und alles Glück der Kleeblätter den ganzen Tag über mit dir sei. Ich wünsche dir, dass du dir deiner Wünsche bewusst bist, dass du sie nicht hinten anstellst und dass du alle deine Wege genießen kannst. 7. Abschluss: Kreuzzeichen Jahresschwerpunkt Spiritualität



S 12 Formen des Feierns Seil 3 - 4m lang, Zettel, Stifte ca. 30 Minuten beliebig Jugendraum, Meditationsraum oder Kapelle Sebastian Rappl, 02/2012



Abendlob „mehr als du glaubst“ 1. Einstieg: Kreuzzeichen 2. Einleitung Wenn wir etwas in die Hand nehmen, dann hinterlässt das Spuren. Auch dieser Tag hat Spuren hinterlassen - du bist müde, erschöpft, zufrieden, .... So sagt auch ein Sprichwort, dass man sich wichtige Dinge in die Hand schreibt, um sie nicht zu vergessen - das haben sicherlich manche von euch auch schon gemacht: wichtige Termine, Hausaufgaben, ... in bzw. auf die Hand geschrieben. So ist es auch mit dem Glauben, auch dieser hinterlässt Spuren. Diese sind nicht immer sichtbar, das sind die Spuren in unseren Händen oder die wir an diesem Tag hinterlassen haben auch nicht, aber trotzdem sind sie da. 3. Übung Die TeilnehmerInnen umfassen das Seil mit beiden Händen und bilden damit einen Kreis. So bekommen sie folgenden Impuls: Schließt die Hände fest um das Seil - haltet es fest - zieht das Seil nach außen - hängt euch mit dem ganzen Körpergewicht nach außen und spürt das Seil in euren Händen - lasst langsam wieder nach - öffnet eure Hände und schaut die Handflächen an. Das Seil hat Spuren hinterlassen. Ebenso hinterlässt der Glaube und das Leben Spuren. 4. Text: Spuren im Sand von Eva-Maria Busch Eines Nachts hatte ein Mann einen Traum. Er träumte, er würde mit Christus am Strand entlang spazieren. Am Himmel über ihnen erschienen Szenen aus seinem Leben. In jeder Szene bemerkte er zwei Paar Fußabdrücke im Sand, eines gehörte ihm, das andere dem Herrn. Als die letzte Szene vor ihm erschien, schaute er zu den Fußabdrücken und bemerkte, dass sehr oft auf dem Weg nur ein Paar Fußabdrücke im Sand zu sehen war. Er stellte ebenfalls fest, dass dies gerade während der Zeiten war, in denen es ihm am schlechtesten ging. Dies wunderte ihn natürlich und er fragte den Herrn: „Herr, du sagtest mir einst, dass ich immer entscheiden sollte, dir nachzufolgen; du würdest jeden Weg mit mir gehen. Aber ich stelle fest, dass während der beschwerlichsten Zeiten meines Lebens nur ein Paar Fußabdrücke zu sehen ist. Ich verstehe nicht, warum! Wenn ich dich am meisten brauchte, hast du mich allein gelassen.“ Der Herr antwortet: „Mein lieber Freund, ich mag dich so sehr, dass ich dich niemals verlassen würde. Während der Zeiten, wo es dir am schlechtesten ging, wo du auf Proben gestellt wurdest und gelitten hast – dort, wo du nur ein Paar Fußabdrücke siehst -, waren die Zeiten, wo ich dich getragen habe.“



Jahresschwerpunkt Spiritualität



13 S 5. Vertiefung JedeR TeilnehmerIn bekommt nun ein Blatt Papier und zeichnet den eigenen Handumriss darauf. In diese Hand soll sie/er nun hineinschreiben, was sie/ihn trägt, woran sie/er glaubt und sich festhält.



Formen des Feierns



6. Segen Der Segen Gottes fließe durch unsere Hände und Füße. Begreifen wollen wir das Unbegreifliche. Durchstehen das Bodenlose. Aushalten das Haltlose. Unser Verstand sucht nach einem Begriff. Der Segen Gottes fließe durch unsere Hände und Füße. In Seinen Spuren der Zärtlichkeit liegt aller Segen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes 7. Abschluss: Kreuzzeichen



Jahresschwerpunkt Spiritualität



S 14 Formen des Feierns



Wasserschale, Weihwasser, Weihrauchkörner und Kohle



Wortgottesdienst „mehr als du glaubst …“ Vor dem Wortgottesdienst Mitte mit Wasserschale und Weihwasser gestalten Beginn im Kirchenraum Begrüßung und Kreuzzeichen Eingangslied: „Ja ich glaube daran“ Hinführung zum Wortgottesdienst „mehr als du glaubst“ lautet das Jahresthema der kj in diesem Jahr und es ist auch das Thema dieses Gottesdienstes. In unserem Leben dürfen wir manchmal Erfahrungen machen, in denen wird das Leben ganz intensiv spüren. Zumeist sind das Momente, die wir gerne festhalten wollen, weil von ihnen eine besondere Kraft ausgeht. Solche Erfahrungen machen wir zumeist eher zufällig, also ungeplant. Plötzlich ist ein „mehr“ da, das uns schwer fällt zu beschreiben. Dieses „mehr“ ist für glaubende Menschen oft ein Hinweis auf Gott. Hören wir zu Beginn, wie vielfältig solche Erfahrungen sein können.







Laptop, Beamer, Leinwand



Besinnung Fotocollage mit Bildern von Orten, wo Menschen Gott begegnen. Dazu werden fiktive oder reale Statements von Jugendlichen zum Thema „glauben“ gelesen. Ab einem bestimmten Punkt werden die Bilder immer unschärfer und es kommen störende Geräusche dazu. Als letztes kommt die Frage: „Nehme ich Gott in meinem Leben wahr?“ Fotocollage zu finden unter: H ooe.kjweb.at/materialpaket



Jahresschwerpunkt Spiritualität



15 S Einstieg zu den Statements: Gott ist an vielen verschiedenen Orten zu finden – vor allem in Dingen, die uns wichtig und wertvoll sind. Wir hören jetzt verschiedene Möglichkeiten, wo Gott in unserem Leben einen Platz haben kann:



Formen des Feierns



1. Schöne Sonnenuntergänge sehe ich sehr selten, aber wenn ich sie dann mal sehe, freue ich mich darüber und genieße es. Sonnenaufgänge sehe ich noch seltener, da ich meistens noch im Bett liege. Trotzdem ist die Sonne für mich besonders faszinierend. 2. In Beziehungen mit anderen – meinen Freunden und Freundinnen, meinem Partner, meiner Familie – kann ich die Liebe Gottes spüren. Die Gemeinschaft mit anderen tut mir gut und gibt mir das Gefühl, aufgehoben zu sein und einen Platz in der Welt zu haben. 3. Wenn ich irgendwo sitze und aufs Wasser schaue, werde ich ganz ruhig und gelassen. In solchen Momenten höre ich auf das Rauschen der Wellen und konzentriere mich ganz auf meine Umgebung. 4. Es gibt viele verschiedene Möglichkeiten, Kirche und Glaube zu leben. Für mich sind zum Beispiel eine jugendgerechte Sprache und ein schön gestalteter Kirchenraum wichtig. 5. Der Himmel bedeutet Freiheit für mich – die Wolken, die vorbei ziehen, Vögel, die davon fliegen. Wenn ich einfach so in den Himmel schaue, gibt es fast immer etwas, das mich fasziniert. 6. Sport hilft mir, abzuschalten und zu mir zu kommen. Ich nehme die Natur um mich herum wahr, bemerke aber auch, was sich in meinem Körper so tut. Den Kopf richtig freibekommen – das ist ganz wichtig für mich. 7. Meistens habe ich nicht genug Zeit, um auf die vielen Pflanzen und Lebewesen um mich herum zu schauen. Aber es ist schon ein Wahnsinn, wie sich die Natur entwickelt, wie sie sich verändert und wie sie lebt. 8. Musik ist für mich lebenswichtig – sie drückt Stimmungen aus und ich kann mich hineinfühlen. Gerade im Gottesdienst sind coole Lieder total wichtig, damit ich gut mitfeiern kann. Stille
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Besinnung Augenbinden austeilen Frage: „Was macht mich blind für das Wirken Gottes in der Welt?“ Die TeilnehmerInnen schreiben ihre „Blindheiten“ auf die Augenbinden währenddessen: Instrumentalmusik Augen verbinden Evangelium: Mk 10,46-52 Als Jesus mit seinen Jüngern und einer großen Menschenmenge Jericho wieder verließ, saß an der Straße ein blinder Bettler, Bartimäus, der Sohn des Timäus. Sobald er hörte, dass es Jesus von Nazaret war, rief er laut: Sohn Davids, Jesus, hab Erbarmen mit mir! Viele wurden ärgerlich und befahlen ihm zu schweigen. Er aber schrie noch viel lauter: Sohn Davids, hab Erbarmen mit mir! Jesus blieb stehen und sagte: Ruft ihn her! Sie riefen den Blinden und sagten zu ihm: Hab nur Mut, steh auf, er ruft dich. Da warf er seinen Mantel weg, sprang auf und lief auf Jesus zu. Und Jesus fragte ihn: Was soll ich dir tun? Der Blinde antwortete: Rabbuni, ich möchte wieder sehen können. Da sagte Jesus zu ihm: Geh! Dein Glaube hat dir geholfen. Im gleichen Augenblick konnte er wieder sehen, und er folgte Jesus auf seinem Weg.



Augenbinden, Stifte



Hinführung zur Öffnung der Augen Der blinde Bartimäus hat Jesus geglaubt. Er hat ihm vertraut. Er hat Jesus zugetraut, dass er seinem Leben ganz neue Möglichkeiten eröffnen kann. Er hat an das „mehr“ geglaubt, dass in der Begegnung mit Jesus möglich ist. Bartimäus kann danach sehen und die Welt ganz neu entdecken. Der Glaube kann auch unserem/meinem Leben neue Perspektiven und Möglichkeiten eröffnen. In unserer Taufe hat Gott uns die Gemeinschaft mit sich angeboten. Ihr werdet nun von mir in die Mitte geführt. Hier werde ich Euch mit Weihwasser ein Kreuzzeichen auf die Stirn machen und Euch dann die Augenbinde abnehmen. Denk dabei daran, dass Gott auch für Dich da ist.



Wasserschale, Weihwasser



Öffnung der Augen „Blinde“ TeilnehmerInnen werden vom/von der GottesdienstleiterIn zur Wasserschale in der Mitte geführt; Hier bekommen sie mit dem Weihwasser ein Kreuzzeichen auf die Stirn verbunden mit der Zusage: „N., vertraue darauf, Gott geht mit Dir.“ Abnehmen der Augenbinde und bei der Wasserschale liegenlassen.
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17 S PKW Ein dreifaches „mehr“ hat Bartimäus in der Begegnung mit Jesus erfahren dürfen: 1) Jesus spricht Bartimäus mit seinem Namen an. Er geht ganz auf ihn und seine Situation ein. Seine Lebenssituation wird genau beschrieben und ist sehr bedauerlich: Bartimäus ist blind und kann sein Leben deshalb nicht anders als durch betteln organisieren. Immer wieder wird er von Menschen Münzen, vielleicht auch Essen bekommen haben. Aber Jesus spricht ihn persönlich an, interessiert sich für ihn und schenkt ihm damit Ansehen.



Formen des Feierns



2) Bartimäus setzt seine ganze Hoffnung auf Jesus. Er traut Jesus mehr zu, als viele andere glauben. Er setzt alles auf eine Karte und ruft Jesus. Die Herumstehenden weisen ihn zurück. Sie wollen, dass Jesus von diesem Bettler nicht belästigt wird. Sie meinen wohl, dass er von Jesus eine Spende haben will. Doch Bartimäus traut Jesus mehr zu. Er möchte wieder sehen können. Zu sehen bedeutet für ihn mehr als das Augenlicht haben. Es bedeutet für ihn die Möglichkeit sein Leben selber zu gestalten, arbeiten zu können, nicht abhängig zu sein vom Mitleid anderer. 3) Am Ende heißt es, dass Bartimäus Jesus nachfolgt. Er folgt Jesus, der nach Jerusalem unterwegs ist. Dort wird Jesus gefangen genommen, gekreuzigt und umgebracht. Bartimäus folgt Jesus also in eine dunkle, traurige Erfahrung hinein. Aber Bartimäus macht in Jerusalem dann noch eine Erfahrung. Und die ist wohl mehr, als auch er geglaubt hat. Er erlebt dort, dass Jesu Weg nicht im Tod endet, sondern dass Jesus auferweckt wird und lebt. Credo „Ich glaube an Gott, der das Gute für jeden Menschen und seine ganze Schöpfung will, weil er sie liebt, und der allem Sinn schenkt, auch wenn ich es nicht verstehen kann. Ich glaube, dass Gott in Jesus Christus uns Menschen ganz gleich geworden ist, unsere Existenz, auch unseren Tod mit uns teilt und uns durch dieses große Geschenk in allem versteht. Ich glaube, dass er auferstanden ist und auch wir von dem Toten zu einem ewigen Leben in Fülle auferstehen werden. Ich glaube an diesen Gott, vor dem sich niemand durch Leistung beweisen muss, sondern der bedingungslos annimmt. An ihn glaube ich, der unser Versagen und unsere Schwachheit in seiner großen Güte und jeden Menschenverstand übersteigenden Gerechtigkeit vergibt.
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Weihrauchfass, Weihrauchkörner



Ich glaube an eine heilige, christliche Kirche, die der Schöpfung dient und nicht der Macht, die auf Liebe baut und nicht auf Regelwerk und zwanghafte Traditionserhaltung. Ich glaube, trotz allem, an den Heiligen Geist, der weht, wo er will und der meine Hoffnung ist!“ (Julia Baumgartner) Überleitung zu den Fürbitten Bartimäus hat auf die Frage „Was soll ich dir tun?“ Jesus seinen sehnlichsten Wusch anvertraut, wieder sehen zu können. Auch wir dürfen unsere Wünsche, unsere Sehnsüchte Jesus anvertrauen. Kommen wir mit unseren Bitten vor ihn: Fürbitten TN sind eingeladen, laut oder in Stille ihre Bitten Gott anzuvertrauen. Zeichenhaft wird das durch das Auflegen von Weihrauchkörnern auf die Kohle zum Ausdruck gebracht. Vater unser: gebetet oder gesungen Segenstext Dass euer Glaube wachse und stark werde wie ein Baum. Dass euer Glaube fröhlich werde und bunt wie ein Regenbogen. Dass euer Glaube Früchte trage und andere Menschen satt macht. Dass euer Glaube tiefe Wurzeln bilde und euch ein Leben lang versorgt: Dazu segne euch der allmächtige Gott, der Vater, Sohn und Heilige Geist. Amen. Schlusslied: „Rückenwind“ Give away - Vorschläge Kaleidoskop, Weihwasserfläschchen, mit Bild, Brillenputztuch
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Elefantengeschichte



19 S Orte des Glaubens und Feierns „mehr als du glaubst“



Orte des Glaubens und Feierns



Erfahrungsorte von Glauben sind immer einzigartige Orte mit einzigartigen Eigenschaften und einzigartigen Erfahrungen. Deswegen können wir keine allgemeine Methode für alle Orte entwerfen und präsentieren. Orte prägen unseren Glauben und machen uns aus. Wir wollen und können also nicht darauf verzichen uns damit zu beschäftigen. Deswegen haben wir uns entschieden, zwei Erfahrungsorte aus der Karte (H katholische-jugend.at/erfahrungsorte-desglaubens/) auszuwählen und uns dazu Gedanken zu machen. Die Vorbereitungen kannst du aber bestimmt auch für andere Orte adaptieren und mit deinen Jugendlichen die Orte besuchen, die besonders für sie persönlich bedeutsam sind.



Erfahrungsort Natur



t r o s g n u r h Erfa m u a r n e h c r i K rt O n i e d t s i o W ? des Glaubens



Foto/Original: Elisa Landeck, jugendfotos.de
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S 20 Orte des Glaubens und Feierns Donaulände – ein Ort, wo Gott in der Natur spürbar ist



Natur als Erfahrungsort des Glaubens Die Jugendlichen suchen sich einen Platz, jedeR für sich, mit Blick auf die Natur und Hörweite zur LeiterIn. Die Leitung ließt die Impulse vor. Dabei ist es wichtig, lange Pausen einzubauen. Impuls Glauben kann man an vielen verschiedenen Orten erfahren – von Kirchen über die Begegnung mit Menschen bis hin zu Natur. Und diesen Glaubensort werden wir jetzt ein bisschen näher erspüren, mit allen Sinnen. Station 1: Hören Schließt die Augen und hört einfach nur zu – versucht, die Geräusche der Natur, der Wellen, der Vögel, des Windes herauszuhören aus dem Alltagslärm um euch herum. Gott ist in unserer Welt meistens nicht laut, seine Stimme wird von vielem anderen übertönt. Wir müssen sehr behutsam sein, um sie trotzdem zu hören. Gott, gib uns Ohren, die darauf hören, was andere von uns brauchen. Gott, gib uns Ohren, die auch das hören, was zwischen den Zeilen gesagt wird. Station 2: Sehen Auch beim Sehen ist es so ähnlich wie mit dem Hören. Es gibt so viel um uns herum, wir sind mit vielem konfrontiert und übersehen so oft die Sachen, die eigentlich wichtig sind. Öffnet eure Augen und schaut euch ganz bewusst um – entdeckt die Natur, schaut auf die Kleinigkeiten – kleine Insekten, Blumen, ... – die euch sonst vielleicht nicht auffallen. Gott, gib uns Augen, mit denen wir einem Menschen ins Herz schauen können. Gott, gib uns Augen, die die kleinen Dinge des Alltags wahrnehmen und ins rechte Licht rücken.
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21 S Station 3: Riechen Unsere Nase ist ein sehr feines Sinnesorgan – der Geruchssinn entscheidet zum Beispiel wesentlich darüber, ob wir einen Menschen sympathisch finden oder nicht. Geht einfach schweigend ein bisschen herum und versucht, verschiedene Gerüche voneinander zu unterscheiden – könnt ihr das Wasser riechen? Die Wiese? Die frische Luft?



Orte des Glaubens und Feierns



Gott, gib uns eine Nase, mit der wir riechen können, wenn etwas in der Luft liegt. Gott, gib uns eine Nase, die uns hilft, Ungerechtigkeiten im Leben aufzuspüren. Station 4: Fühlen Die Haut ist unser größtes Sinnesorgan – sie hilft uns, die Welt zu begreifen. Und genau dazu möchte ich euch jetzt einladen – ertastet, was um euch herum ist. Berührt die Bäume, das Wasser, das Gras – und versucht, alles ganz bewusst wahrzunehmen – die Struktur, die Temperatur, … Gott, gib uns ein Gespür für die Anliegen der Menschen rund um uns. Gott, gib uns Hände, die nicht lange überlegen, ob sie helfen oder gut sein wollen. Station 5: Gesamtbild Ihr habt jetzt diesen Ort um euch herum gehört, gesehen, gerochen und gefühlt – und trotzdem gibt es viele Sachen, die ihr noch nicht wahrgenommen habt, die euch entgangen sind. Eine kurze Geschichte dazu: Es waren einmal fünf weise Gelehrte. Sie alle waren blind. Diese Gelehrten wurden von ihrem König auf eine Reise geschickt und sollten herausfinden, was ein Elefant ist. Und so machten sich die Blinden auf die Reise nach Indien. Dort wurden sie von Helfern zu einem Elefanten geführt. Die fünf Gelehrten standen nun um das Tier herum und versuchten, sich durch Ertasten ein Bild von dem Elefanten zu machen. Als sie zurück zu ihrem König kamen, sollten sie ihm nun über den Elefanten berichten. Der erste Weise hatte am Kopf des Tieres gestanden und den Rüssel betastet. Er sprach: „Ein Elefant ist wie ein langer Arm.“ Der zweite Gelehrte hatte das Ohr des Elefanten ertastet und sprach:
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„Nein, ein Elefant ist vielmehr wie ein großer Fächer.“ Der dritte Gelehrte sprach: „Aber nein, ein Elefant ist wie eine dicke Säule.“ Er hatte ein Bein des Elefanten berührt. Der vierte Weise sagte: „Also ich finde, ein Elefant ist wie eine kleine Strippe mit ein paar Haaren am Ende“, denn er hatte nur den Schwanz des Elefanten ertastet. Und der fünfte Weise berichtete seinem König: „ Also ich sage, ein Elefant ist wie eine riesige Masse, mit Rundungen und ein paar Borsten darauf.“ Dieser Gelehrte hatte den Rumpf des Tieres berührt. Nach diesen widersprüchlichen Äußerungen fürchteten die Gelehrten den Zorn des Königs, konnten sie sich doch nicht darauf einigen, was ein Elefant wirklich ist. Doch der König lächelte weise: „Ich danke Euch, denn ich weiß nun, was ein Elefant ist: Ein Elefant ist ein Tier mit einem Rüssel, der wie ein langer Arm ist, mit Ohren, die wie Fächer sind, mit Beinen, die wie starke Säulen sind, mit einem Schwanz, der einer kleinen Strippe mit ein paar Haaren daran gleicht und mit einem Rumpf, der wie eine große Masse mit Rundungen und ein paar Borsten ist.“ Die Gelehrten senkten beschämt ihren Kopf, nachdem sie erkannten, dass jeder von ihnen nur einen Teil des Elefanten ertastet hatte und sie sich zu schnell damit zufrieden gegeben hatten. So ähnlich ist es auch mit Gott – wir können immer wieder Teile, kleine Ausschnitte von ihm entdecken, aber das Gesamtbild wird niemand erkennen. Und um diese Teile, diese Ausschnitte zu entdecken, gibt es unterschiedliche Orte. Manche Menschen gehen dazu in eine Kirche, wieder andere steigen auf hohe Berge oder beobachten einen Sonnenuntergang. Aber egal, wo man sich befindet, es gibt immer wieder Momente, in denen man die Anwesenheit Gottes spüren kann – und so kann jeder Ort zu einem Ort des Glaubens werden, wenn wir unsere Sinne dafür öffnen und versuchen, Gott auch in unserem Alltag zu entdecken.
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23 S Stadtpfarrkirche Linz als Erfahrungsort des Glaubens



Orte des Glaubens und Feierns



Ablauf Den Jugendlichen wird am Domplatz davon erzählt, dass in diesem Jahr Menschen in eine Landkarte spirituelle Orte eintragen können. Einen solchen Ort wollen wir in unserem Workshop besuchen, kennenlernen und entdecken. Sie erhalten die GPS-Koordinaten des Ortes und machen sich auf die Suche des Ortes.







Ausgangspunkt: Linz Mariendom



Bei der Stadtpfarrkirche Linz: Impuls am Kircheneingang: „Der spirituelle Ort, der in die Landkarte eingetragen wurde, ist die Stadtpfarrkirche Linz.“ (Kurze Hinweise zur Kirche: Mitte 13. Jhdt. Fertigstellung; 1441 nach einem Stadtbrand erweitert; 1649-1656 Barockisierung der Kirche)



Jeder Raum hat eine besondere Atmosphäre, je nach dem, was in diesem Raum geschieht: zB Klassenraum, Disco, Fußballstadion und so auch Kirchenräume. Wir wollen in diesem Workshop einen Kirchenraum erleben. Wenn ihr jetzt dann in diese Kirche hineingeht, dann bedenkt, dass alles was ihr darin sehen, entdecken und wahrnehmen könnt – der ganze Raum, die Bilder, die Figuren und alles andere – Menschen gestaltet haben. Sie haben ihren Glauben an Gott in all den Dingen zum Ausdruck gebracht und wollten Gott damit ehren.“ „Ihr habt nun ca. eine 3/4 Stunde Zeit, um diesen Kirchenraum zu erleben und zu entdecken. Dabei helfen sollen euch einige Stationen, die ihr im Kirchenraum findet und wo beschrieben ist, was ihr dort tun könnt. Ich werde euch jetzt dann nacheinander in die Kirche schicken. Gehe still hinein und lass zu allererst einmal den Raum auf dich wirken. Schau einfach mal um dich herum und such dir dann einen Platz. Setz‘ dich alleine hin, damit du ungestört bist und nimm dir Zeit wahrzunehmen, wie es in diesem Kirchenraum riecht, was es zu sehen und zu hören gibt und wie sich dieser Raum für dich anfühlt. Dann geh durch die Kirche. An einigen Stellen sind Stationen aufgebaut, wo Du Informationen findest, die Dich einladen über etwas nachzudenken oder etwas zu tun.“ Die Jugendlichen werden nacheinander in die Kirche geschickt.
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An verschienenen Orten im Kirchenraum finden die TeilnehmerInnen ein Stationsblatt, das sie zum Nachdenken oder zu aktivem Tun einlädt. Achtung Die (grauen) Stationsblätter findest du fertig gestaltet zum ausdrucken im Praxisweb (H ooe.kjweb.at/praxis) unter dem Stichwort „Glaubensort Kirchenraum“ oder auf der Homepage (H ooe.kjweb.at/materialpaket).



Stationsblatt „Taufkapelle“ Plakate mit Impulsfragen, Wasserschüsseln mit verschieden warmen Wasser, Wasserkrüge, Becher, Wasserschale, Handtücher, Weihwasser



Taufkapelle Stationsblatt: Die Taufe Das Sakrament der Taufe geschieht durch Eintauchen oder Übergießen mit Wasser und den Worten „N., ich taufe dich im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.“ Durch die Taufe gehört man zur Gemeinschaft der Christen und steht in Verbindung mit Gott. Eine einfache Form der Tauferinnerung ist das Kreuzzeichen mit Weihwasser. Deshalb gibt es auch beim Eingang in eine Kirche ein Weihwasserbecken. Das Kreuzzeichen mit Weihwasser erinnert uns an das Taufwasser und daran, dass wir zur Gemeinschaft der Kirche dazugehören. Lass Dich hier im Taufbereich von einigen Impulsen zum Nachdenken anregen und komm in Berührung mit dem Wasser. Aktion: Im Taufbereich werden 5 Plakate aufgehängt, die zum Nachdenken anregen und in Berührung mit Wasser bringen sollen: 1. Was verbinde ich mit dem Element Wasser? 2. Wasser ist wertvoll und lebenspendend. Wie gehe ich im Alltag damit um? Spüre die verschiedene Wärme der Wasserschüsseln. 3. Jesus spricht vom „Wasser des Lebens“. Was ist für mich Wasser des Lebens? Wenn Du möchtest, nimm Dir einen Becher und trinke ganz bewusst einen Schluck Wasser 4. Wasser ist Reinigung – auch im christlichen Glauben. Wovon möchte ich gereinigt werden? Tauch deine Hände in diese Schale und wasche dir die Hände.
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25 S 5. (beim Taufbecken) Durch die Taufe bin ich ein Kind Gottes. Weihwasser ist eine Erinnerung an diese Taufe. Was bedeutet das für mich?



Orte des Glaubens und Feierns



Das Wasser in dieser Schale wurde gesegnet. Es ist Weihwasser, das an die Taufe erinnert. Segne dich mit diesem Wasser, indem du dir ein Kreuzzeichen damit machst. Heiliger Geist Stationsblatt: Heiliger Geist „Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommen wird; und ihr werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samaria und bis an die Grenzen der Erde.“ (Apg 1,8) Vor seinem Tod hat Jesus den Aposteln versprochen, dass er ihnen einen Beistand/eine Unterstützung/eine Hilfe schickt, wenn er nicht mehr bei ihnen sein wird. Zu Pfingsten wurde den Aposteln dann der Heilige Geist geschenkt. Er stärkte ihren Glauben daran, dass Jesus auferstanden war. Er hat ihnen Freude und Zuversicht geschenkt und sie motiviert, anderen von ihrem Glauben zu erzählen. Über dir siehst du eine Darstellung des Heiligen Geistes. Die Taube erinnert an die Taufe Jesu im Jordan. In der Bibel steht, „der Heilige Geist kam sichtbar in Gestalt einer Taube auf Jesus herab“. (vgl. Mk 1,10) Der Heilige Geist wird aber auch verglichen mit einer heilenden Salbe, einem lebendigen Wasser, brausenden Sturm oder flammenden Feuer. Der Heilige Geist wirkt auch in unserer Welt. Gott ist durch den Geist Gottes auch heute in der Welt da und wirksam. Er schenkt uns Kraft und Mut für unser Leben.







Stationsblatt „Heiliger Geist“ Weihrauchkörner, Schale mit Kohle, Jugendgebetsbücher



Überlege, wofür du in deinem Leben im Moment Kraft brauchst. Du darfst Gott immer und überall um diese Kraft bitten. Vielleicht ist jetzt gerade eine gute Gelegenheit dafür. Du kannst auch ein Gebet aus den Büchern suchen, das für dich passt. Dann leg ein paar Weihrauchkörner auf die Kohlen. Aktion: Die TeilnehmerInnen sprechen in Stille ein Gebet und legen Weihrauchkörner auf die Kohlen.
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Stationsblatt „Bibel“ verschiedene Bibeln, Decken zum Hinsetzen am Boden



Bibel Stationsblatt: Entdecke die Bibel Die Bibel ist nicht nur das Buch Gottes, sondern auch das Buch der Rekorde: Sie besteht aus 66 Büchern. Sie entstand im Laufe von ca. 1200 Jahren auf 3 Kontinenten: Asien, Afrika und Europa. Sie entstand in 3 Sprachen: hebräisch, aramäisch und griechisch. Sie wurde bisher in 451 Sprachen übersetzt, Teile daraus sogar in 2479 Sprachen. Sie wurde bisher ca. 3 Mrd. mal gedruckt. Die Bibel ist das heilige Buch der Christen. Wann habe ich mich das letzte Mal mit der Bibel beschäftigt? Wo begegne ich der Bibel in meinem Leben? Nimm dir jetzt Zeit und blättere in einer der Bibeln. Schlage eine Seite auf und lies ein paar Minuten. Aktion: Die TeilnehmerInnen lesen in Bibeln.



Stationsblatt „Kerzenständer“ Teelichter mit Papierstreifen, Stifte



Kerzenständer Stationsblatt: Gespräch zwischen Zündholz und Kerze Es kam der Tag, da sagte das Zündholz zur Kerze: „Ich habe den Auftrag dich anzuzünden.“ „Oh nein“, erschrak die Kerze, „nur das nicht. Wenn ich brenne, sind meine Tage gezählt. Niemand mehr wird meine Schönheit bewundern.“ Das Zündholz fragte: „Aber willst du denn ein Leben lang kalt und hart bleiben, ohne zuvor gelebt zu haben?“ „Aber brennen tut doch weh und zehrt an meinen Kräften.“ „Es ist wahr“, entgegnete das Zündholz. „Aber das ist doch das Geheimnis unserer Berufung. Wir sind berufen, Licht zu sein. Was ich tun kann, ist wenig. Zünde ich dich nicht an, so verpasse ich den Sinn meines Lebens. Ich bin dafür da, Feuer zu entfachen. Du bist die Kerze, du sollst für andere leuchten und Wärme schenken. Alles, was du an Schmerz und Leid und Kraft hingibst, wird verwandelt in Licht. Du gehst nicht verloren, wenn du dich verzehrst. Andere werden dein Feuer weitertragen. Nur wenn du dich versagst wirst du sterben.“ Da spitzte die Kerze ihren Docht und sprach voller Erwartung: „Ich bitte dich, zünde mich an ...“ Wofür möchtest Du Dich einsetzen und Deine Lebenszeit nutzen?
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27 S Nimm eine der Kerzen, schreib deinen Namen darauf und zünde die Kerze an. Dann stelle sie auf den Kerzenständer.
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Aktion: Die TeilnehmerInnen erhalten Teelichter mit Papierstreifen, schreiben ihren Namen darauf und zünden die Kerze an. Wandgrabstein Stationsblatt: Erinnerung „Der Tod ist die uns zugewandte Seite jenes Ganzen, dessen andere Seite Auferstehung heißt.“ (Romano Guardini)



Stationsblatt: „Wandgrabstein“ CD mit Lieder zu „Tod und Auferstehung“, CDPlayer



Diese Steinplatte an der Wand ist ein prächtiger Grabstein aus Rotmarmor. Er erinnert daran, dass das Herz und die Eingeweide des am 19. August 1493 in Linz verstorbenen Kaisers Friedrich II. hier bestattet sind. Wir Christen glauben daran, dass Jesus von den Toten auferstanden ist und lebt. Weil Jesus ein Mensch war wie wir, haben auch wir Hoffnung, dass mit dem Tod nicht alles aus und vorbei ist, sondern uns ewiges Leben bei Gott geschenkt wird. Diesen Glauben haben Menschen auf verschiedene Weise versucht auszudrücken, in Bildern, Texten, Musikstücken, ... Setz‘ Dir die Kopfhörer auf und höre Dir eines der Lieder vom CD-Player an. Aktion: Die TeilnehmerInnen hören sich (Kirchen-)lieder zum Thema „Tod und Auferstehung“ an.
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Stationsblatt „Das Kreuz“ Post-Its, Stifte



Kreuz Stationsblatt: Das Kreuz – Du bist nicht allein Das Kreuz ist zunächst einmal ein Folterinstrument, das zeigt, zu welchen Grausamkeiten Menschen fähig sind. Jesus wurde wie viele Menschen zu seiner Zeit gekreuzigt und auf diese Weise umgebracht. Als Jesus am Kreuz hing, hat er denen, die ihm all das Leid angetan haben, vergeben. Er hat nicht Rache geschworen oder Vergeltung gefordert, sondern für seine Verfolger gebetet. Er hat damit die Spirale der Gewalt durchbrochen. Gott hat Jesus trotz des grausamen Todes nicht fallen gelassen. Er hat Jesus von den Toten auferweckt. Wegen der Auferstehung Jesu ist für uns Christen das Kreuz zum zentralen Symbol geworden. Es steht für das Leben über den Tod hinaus und für die Überwindung der Gewalt durch die Bereitschaft zur Vergebung. Was möchte ich Gott gerne sagen? Schreib es auf ein Post-It und klebe es auf das Kreuz. Aktion: Die TeilnehmerInnen schreiben persönliche Gedanken auf Post-its und kleben diese auf das Kreuz.



Stationsblatt „Bartholomäusstatue“



Bartholomäusstatue Stationsblatt: Heilige Die Figur über dir stellt den Heiligen Bartholomäus dar. Er ist eine der dreizehn fast lebensgroßen Statuen der Apostel, die in dieser Kirche zu finden sind. Warum sind hier aber 13 Apostel? Jesus hat doch nur zwölf Männer gerufen, ihm als Apostel nachzufolgen? Das erklärt sich so, dass Judas, der Jesus verraten hat, hier nicht dargestellt ist. Dafür finden sich der Heilige Matthias, der von den Aposteln nachgewählt wurde, damit es wieder zwölf sind und auch der Heilige Paulus, dem Jesus nach seiner Auferstehung erschienen ist und ermutigt hat, in aller Welt von seinem Glauben an Jesus, den Sohn Gottes zu erzählen. Der heilige Apostel Bartholomäus hat in Armenien seinen Glauben bezeugt und wurde dafür auch verfolgt und ermordet, indem ihm bei lebendigen Leib die Haut abgezogen wurde.
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29 S Stilles Gebet: Gott, der Apostel Bartholomäus hat mit aufrichtigem Herzen deinem Sohn die Treue gehalten. Stärke auf seine Fürsprache auch unseren Glauben und mache deine Kirche zum wirksamen Zeichen des Heiles für alle Völker. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. Amen.



Orte des Glaubens und Feierns



Welche Rolle spielt Jesus in meinem Leben? Bin ich bereit, so zu leben, wie Jesus es vorgelebt hat? Aktion: Die TeilnehmerInnen sind eingeladen zum Nachdenken über die beiden Impulsfragen. Engel Stationsblatt: Engel – Beschützer und Begleiter Du, mein Engel Engel begleiten und schützen mich; Nein, es sind keine Flügelwesen – keine Außerirdischen; Es sind Menschen wie du und ich … Statt Flügel haben sie ein Herz, das immer schlägt; Das Liebe und Hoffnung schenkt. Manchmal ist mein Engel aber auch traurig, kraftlos und einsam … Dann brauch er selber einen Engel mit Herz, das immer schlägt, das Liebe und Hoffnung schenkt. Engel sind immer unterwegs: Einmal geben sie Einmal empfangen sie Kreislauf der Liebe Gottes! (P. Boekholt SDB)



Stationsblatt „Engel – Beschützer und Begleiter“ Box mit „50 Engel für das Jahr“



Denkst du gerade an einen lieben Menschen, der dir schon Gutes geschenkt hat und dem du auch gerne etwas davon zurückgeben möchtest? Zieh Dir einen Engel aus dieser Box! Aktion: Die TeilnehmerInnen ziehen einen „Engel“ aus der Box.
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Marienaltar Stationsblatt: Aufbrechen Seit ca. 250 Jahren kommen Menschen mit verschiedenen Anliegen, Sorgen und Bitten in diese Kirche und zu diesem Altar, um vor dieser Statue zu beten. Sie zeigt uns Maria, die Mutter Jesu. Aufbrechen, sich auf den Weg machen, Gewohntes zurücklassen – das tun heute viele Menschen, die eine Wallfahrt machen. Wer sich auf den Weg macht, versucht zu sich selber zu kommen, sich über eigene Ziele und Fragen klar zu werden und neue Perspektiven und Sichtweisen zu finden. Das geschieht auf dem Weg in der Begegnung mit Menschen, Kultur, Natur und Brauchtum. Wer sich auf etwas einlässt, wird dadurch verändert, bekommt eine neue Sichtweise und Kraft für Neues. Habe ich in meinem Alltag Zeiten, die mir gehören, wo ich zu mir selber komme und darüber nachdenke, was ich brauche und was mir wichtig ist? Aktion: Die TeilnehmerInnen halten Stille und denken über die Impulsfrage nach.







Stationsblatt „Kanzel“ Fragenblatt



Kanzel Stationsblatt: Kanzel Die Kanzel ist ein erhöhter Ort. Von hier aus wurde früher das Wort Gottes verkündet und die Predigt gehalten. In einer Zeit, in der es keine Mikrophone gab, war die Kanzel eine Hilfe, dass auch Leute, die weiter hinten gesessen sind, gut verstehen konnten, was der Priester gesagt hat. Von höheren Positionen aus sieht man auch besser und weiter. Der Blick von oben verschafft Überblick und gibt Orientierung. Steig auf die Kanzel und schau dir die Kirche von dieser Position aus an. Denk über die Fragen nach, die du oben findest. Aktion: Die TeilnehmerInnen sind eingeladen über folgende Fragen nachzudenken: Hast du dir schon Gedanken gemacht, welche Schule du nächstes Jahr besuchen möchtest? Weißt du, welchen Beruf du einmal ausüben möchtest? Wie werden deine Freundschaften in einem Jahr aussehen?



Jahresschwerpunkt Spiritualität



31 S Vorstehersitz Stationsblatt: Vorstehersitz Dieser alte und große Sessel ist der Platz, wo der Priester beim Gottesdienst sitzt. Von hier aus leitet er Teile des Gottesdienstes. Sein Platz ist besonders, weil der Priester Jesus Christus selber darstellt und in seinem Namen handelt.



Orte des Glaubens und Feierns Stationsblatt „Vorstehersitz“



Setze Dich auf diesen thronartigen Sessel. Aufs Erste sieht er ziemlich bequem aus. Oder? Wie findest du ihn? Sitzt du gut darauf oder sieht er bequemer aus, als er sich beim Ausprobieren anfühlt? Wer glaubt, dass Jesus der Sohn Gottes ist und versucht, so zu leben wie er es uns gesagt und vorgelebt hat, der kann sich nicht bequem zurücklehnen. Glaube braucht meine Entscheidung für Gott und fordert mich heraus, mich für andere einzusetzen. Welchen Platz hat Jesus in meinem Leben? Lass ich mich auf ihn und sein Beispiel ein? Aktion: Die TeilnehmerInnen probieren den Vorstehersitz aus. Totenbilder Stationsblatt: Abschied und neue Zuversicht Die Osterkerze ist ein Symbol für Jesus, den Auferstandenen. In der Osternacht wurde diese Kerze gesegnet und mit dem Osterfeuer entzündet. Dann wurde sie in die dunkle Kirche getragen, wo das Licht an die Mitfeiernden verteilt wurde. So hat das Licht die Dunkelheit verdrängt. Diese Licht erinnert uns daran, dass wir auch in dunklen Stunden unseres Lebens Hoffnung haben können.



Stationsblatt „Totenbilder“ Osterkerze, Zettel und Stifte, Ölkreiden



Nimm dir Zeit und betrachte das Licht. Denke an einen lieben Menschen, den du vermisst, der bereits von uns gegangen ist oder weit weg ist. Das Licht will dir Hoffnung geben. Wenn Du möchtest, kannst du die Namen der Menschen, an die du denkst, auf einen Zettel schreiben und diesen gestalten und zu den Totenbildern hängen. Aktion: Die TeilnehmerInnen machen sich in Stille Gedanken und gestalten Totenzettel.
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Stationsblatt „Altar“ Brotstücke, Körbchen



Altar Stationsblatt: Der Altar, die Mitte der Kirche Bei der Heiligen Messe werden Brot und Wein zum Altar gebracht. Es sind Gaben, die Leben ermöglichen. Gläubige Menschen sehen darin auch Geschenke Gottes an uns. Wer das bedenkt, der dankt. Gott zu danken nennt man beten. Deshalb wird in der Heiligen Messe über das Brot und den Wein ein Dankgebet gesprochen. Dabei erinnern und bedenken wir auch das, was Jesus beim Letzten Abendmahl mit seinen Jüngern getan hat. Er hat damals Brot genommen, Gott dafür gedankt, es geteilt und es an seine Jünger weitergegeben mit den Worten „Das ist mein Leib, der für Euch hingegeben wird.“ Auch für den Becher mit Wein hat er gedankt und ihn seinen Freunden gegeben mit den Worten: „Das ist der Kelch des neuen und ewigen Bundes, mein Blut, das für euch und für alle vergossen wird zur Vergebung der Sünden.“ Dann gab Jesus seinen Jüngern den Auftrag, das, was er getan hat, zur Erinnerung an ihn immer wieder zu tun. Deshalb kommen ChristInnen auch heute noch zur Feier der Heiligen Messe zusammen. Jesus hat das Brot und den Wein als seinen Leib und sein Blut gedeutet. So wie er das Brot gebrochen hat, so hat er sein Leben für andere eingesetzt. Nimm dir eines der Brotstücke und genieße den Geschmack des Brotes ganz bewusst. Aktion: Die TeilnehmerInnen essen ein Stückchen Brot, das in einem Körbchen auf/vor dem Altar steht.
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33 S Beichtbereich Stationsblatt: Scherben „Scherben bringen Glück“ – sagt ein Sprichwort. Im Leben eines jeden Menschen aber gibt es Scherben, die ganz und gar nicht nach Glück aussehen: Versäumtes und Misslungenes, Zerbrochenes und Zerschlagenes, Schicksalsschläge und Versagen, Unfertiges und Geflicktes ...



Orte des Glaubens und Feierns







Stationsblatt „Beichtbereich“ Scherben, Tuch



Welches sind die Scherben in meinem Leben? Wie gehe ich mit ihnen um? Vielleicht ist dir dieser Text eine Hilfe: „Fang den Tag von heute nicht mit den Scherben von gestern an! Der Tag gestern, alle Tage und alle Jahre von früher sind vorbei, begraben in der Zeit. An ihnen kannst du nichts mehr ändern. Hat es Scherben gegeben? Schlepp sie nicht mit dir herum! Denn sie verletzen dich Tag für Tag, und zum Schluss kannst du nicht mehr leben. Es gibt Scherben, die wirst du los, wenn du sie Gott in die Hände legst. Es gibt Scherben, die kannst du heilen, wenn du ehrlich vergibst. Und es gibt Scherben, die du mit aller Liebe nicht heilen kannst. Die musst du liegen lassen.“ (Phil Bosmans) Nimm dir Scherben und leg sie auf dem Tuch auf. Aktion: Die TeilnehmerInnen leben Scherben auf einem Tuch auf.
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Nach 45 Minuten beginnt die Orgel leise zu spielen und die Jugendlichen werden eingeladen sich beim Aufgang zur Orgel zu sammeln. Alternativ zum Orgelspiel kann auch Instrumentalmusik von der CD abgespielt werden. Mach den Jugendlichen dabei möglichst wenig Stress sondern gib jeder und jedem die nötige Zeit, gut mit der jeweiligen Station abzuschließen. Ein besonderes Highlight wäre es, den Organisten der jeweiligen Kirche für den Workshop zu gewinnen und mit ihr oder ihm ein bisschen über die Orgel und das Orgelspiel zu reden. Am Ende ist es wichtig, die Jugendlichen zu fragen, was ihnen an diesem Kirchenraum gefallen hat, wo für sie Fragen aufgetaucht sind, was für sie befremdlich ist. Möglicherweise kann man die Punkte auf einem Kärtchen sammeln und dann gemeinsam darüber sprechen Zum Abschluss kannst du noch einen Segenstext vorlesen oder austeilen. In der Gebetsmappe der Burg Altpernstein oder im Praxisweb der katholischen Jugend Oberösterreich (H ooe.kjweb.at/praxis) findest du eine große Auswahl an brauchbaren, jugendlichen Segenstexten. Wir haben einen davon hier ausgewählt. Gott stärke, was in uns wachsen will Gott stärke, was in uns wachsen will, schütze, was uns lebendig macht, behüte, was wir weitertragen, bewahre, was wir freigeben und segne uns, wenn wir aufbrechen zu dir. Amen.



Jahresschwerpunkt Spiritualität



35 S Was gibt es sonst noch?! „mehr als du glaubst“



Was gibt es sonst noch?!



Spiricache Frühling ist Caching-Zeit. Was du dazu brauchst: GPSGerät oder Smartphone zum Orten der Schätze. Gutes Schuhwerk, Rad, Auto oder Zug zum Erreichen eures Ziels. Einen Text, ein Gebet, ein Symbol zum Eintauschen. Und ihr seid bereit auf Cachesjagd zu gehen! Oder selbst einen Spiricache setzen? Im Pastoralamt gibt‘s alles dafür zum Ausborgen. Das heißt Anleitung (H wien.kjweb.at/spiricache/), GPS-Geräte und Cachedosen. Ab April 2012 wird es in Oberösterreich eine Menge versteckter Caches geben, die darauf warten von einer Jugendgruppen gesucht und gefunden zu werden. An allen möglichen und unmöglichen Erfahrungsorten des Glaubens. Ein gute Möglichkeit über die Orte eures Glaubens zu sprechen, auf jeden Fall aber ein witziges Outdoorplanspiel mit minimaler Vorbereitungsaufwand. Versteckt in so manchem Spiricache könntet ihr neben Gebeten oder Liedtexten auch den einen oder anderen Glücksgriff machen. Jeweils drei Gutscheine für Liederberge, ConAction-Jahresabos und kj-Shirts sind in den Spiricaches versteckt. Mehr Infos und Anleitung zum Spiricachen gibt‘s auf der Website (H wien.kjweb.at/spiricache)



Gebetsbuch Bis Pfingsten 2012 sammeln wir selbst verfasste Gebete von Jugendlichen. Wenn du welche von einer Jugendstunde oder einer Jugendliturgie hast, dann schick sie uns. Gemeinsam mit den anderen Diözesen wird daraus ein großes Gebetsbuch entstehen. Mit Gebeten, ausschließlich von Jugendlichen. Wir dürfen neugierig sein, was uns das fertige Gebetsbuch dann zu bieten hat.
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@was_glauben Wenn du dich noch intensiver mit deinem Glauben auseinandersetzen möchtest. Wenn du Lust hast mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen über Gott und die Welt zu sprechen. Wenn du Fragen zum Glauben, zur Kirche oder zu Gott hast, die dir bisher niemand beantworten konnte oder wollte. Dann ist @was_glauben genau das Richtige für dich. Fünf intensive Abende zu den großen Themen unseres Glaubens.



Jugendliturgieschulung Wie bereite ich eine Jugendliturgie vor? Wie einen Gottesdienst? Worauf muss ich achten, wenn ich mit Jugendlichen feiere? Kann ich etwas falsch machen? Wie finde ich gute Texte und Lieder? Mit dieser Fragen können wir uns bei einer Liturgieschulung direkt in deiner Region beschäftigen. Wir möchten dir Tipps geben und dich dabei unterstützen selbst liturgische Feiern vorzubereiten und zu feiern.



Kontakt und Infos zu „mehr als du glaubst“ Du hast Interesse an einem der Angebote oder Fragen/Kritik zum Materialpaket, dann stehen wir dir gern zur Verfügung. Jakob Foissner Forum Pfarre/Gemeinde der Katholischen Jugend OÖ Kapuzinerstraße 84, 4020 Linz T 0732 7610 - 3367 E [email protected] Michael Münzner Diözesanjugendseelsorger Kapuzinerstraße 84, 4020 Linz T 0732 7610 - 3360 M 0676 8776 - 3360 E [email protected]
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mehr als du glaubst 

Gott segne dich, wenn du am Morgen aufstehst, noch bevor es dir gelingt, dich Ã¼ber den Tag zu Ã¤rgern oder dich vor ihm zu fÃ¼rchten. Gott segne dich. Mitten im ...
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mehr als du glaubst 

fÃ¼r jede Sorge eine Aussicht und eine Hilfe in jeder Schwierigkeit. FÃ¼r jedes Problem, das das Leben schickt, einen Freund, es zu teilen, fÃ¼r jeden Seufzer ein ...
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mehr als du glaubst 

Göttliche Zärtlichkeit erfülle deinen Körper, dass du durch ihn ausdrücken kannst, was Worte nicht vermögen. Göttlicher Segen sei mit uns allen! Ich werde dich ...
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GRUPPENSTUNDE mehr als du glaubst... - Jahresschwerpunkt ... 

Jugendliche befassen sich mit ihrem Glauben und den Orten an denen â€žGlaubeâ€œ ... Ã„gypten gesehen und ihre laute Klage Ã¼ber ihre Antreiber habe ich gehÃ¶rt.
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Nightpray â€žMehr als du glaubst...â€œ 

Sei du mein Ziel. Richte meine Schritte auf dich hin aus. Schenk mir den Mut zur Heimkehr in dir. Du Gott des Weges segne uns. Umgib uns mit deinem Segen.
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mehr als du glaubst 

Der Herr segne dich und behÃ¼te dich. Num 6,24. Segen der vier ... fordere deine Tatkraft heraus und deine wilde Entschlossenheit. Der Segen des Westens.
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GRUPPENSTUNDE mehr als du glaubst... - Jahresschwerpunkt ... 

die Augenbinde abgenommen um das Geheimnis zu sehen und anschließend wie- ... Nimm mein Leben; denn ich bin nicht besser als meine Väter. 5 Dann legte er sich .... 13 Andere aber spotteten: Sie sind vom süßen Wein betrunken. 4 ...
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Mehr als du glaubst... 

12.01.2012 - bestimmung und Neupositionierung. Dies geschah im. Rahmen einer dreitÃ¤gigen Klausur, die Mitte Juli stattfand und von mir ge- und begleitet ...
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WortgotteSdienSt â€žmehr alS du glaubSt â€¦â€œ 

â€žmehr als du glaubstâ€œ lautet das Jahresthema der kj in diesem. Jahr und es ist auch das Thema ... in denen wird das Leben ganz intensiv spÃ¼ren. Zumeist sind.
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Formen des Feierns â€žmehr alS du glaubSt ... 

JedeR TeilnehmerIn bekommt nun ein Blatt Papier und zeichnet den eigenen Handumriss darauf. In diese Hand soll sie/er nun hineinschreiben, was sie/ihn ...
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warum deine freunde mehr freunde haben als du 16 ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Warum Deine Freunde Mehr. Freunde Haben Als Du 16 Verbluffende Geschichten Von Zufall Und Statistik. You can get the 
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Gruppenstunden und Methoden zu â€žMehr alS du GlaubStâ€œ 1 ... 

glauben â‰  glauben Plenum/15 Min. GlaubenssÃ¤tze nach Bedeutung ordnen. 2. hauptteil: Mein Glaube. Text: â€žKinder erzÃ¤hlen von Gottâ€œ Plenum/5 Min.
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als serbe warst du plotzlich nichts mehr wert serben ... AWS 

This particular Als Serbe Warst Du Plotzlich Nichts Mehr Wert Serben Und Serbinnen In Der Schweiz PDF start with Introduction, Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, when presented. It's g
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Mehr Als Ein Gefhl 

Mehr Als Ein Gefhl (PDF) credit by Isometsa R Josefiina archived 20 February 2015. ID 7f985fca85 eBook. PDF File: Mehr Als Ein Gefhl. 1/1. MEHR ALS EIN ...
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Mehr als Shakespeare 

herzlich willkommen, für das leibliche Wohl ist gesorgt. Auf Deutsch und auf Englisch können rhetorische Fähigkeiten und Führungskompetenz erlernt werden.
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Mehr als nur ein Abnehmprogramm 

fassten Kraftparameter, so wirkte das statische Dehnen, verglichen mit der dynamischen Variante und der Kontroll- bedingung, negativ auf Extension und. Flexion (Abbildung 2 Seite 88). Eine positive Auswirkung auf die Pro- priozeption statischer Ãœbun
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MEHR ALS EIN GEFHL PDF 

include : Mechanical Properties Of Solid Polymers 3rd Edition, Mechanoreceptors Developments. Structure And Function 1st Edition, Medical Terminology 7th Edition Leonard,. Mediendiskursanalyse, Menalar Makna Diri Kembara Menjejak Imam Birgivi Hasriza
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Mehr als nur KÃ¤se 

1980 fÃ¼r die Mitarbeit am Film â€žAlienâ€œ den. Oscar fÃ¼r die besten vi- suellen Effekte erhielt, im. â€žH.R.Giger-Museumâ€œ ausgestellt. Bil- der, Skulptu- ren, MÃ¶bel und.
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markus glaubst du an den lieben gott by markus majowski 

This. Markus Glaubst Du An Den Lieben Gott By Markus Majowski PDF on the files/S3Library-37b60-Cbbc6-B8edb-8b9c1-3888e.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information
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warum glaubst du noch by uwe hillebrand -83pdf ... AWS 

This. Warum. Glaubst. Du. Noch. By. Uwe. Hillebrand. PDF on the files/S3Library-72099-1211f-7ee64-99c21-38321.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if prov
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Viel mehr als Wassertreten 

18.10.2015 - Personalberater mit Niederlassungen in Erfurt und Shanghai. Der Job-Experte. Alle Texte: www.meinanzeiger.de/jobexperte. FlÃ¼chtlinge in ...
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meine franzosische kuche mehr als 100 rezepte 

MEINE FRANZOSISCHE KUCHE MEHR ALS 100 REZEPTE AUS FRANKREICHS GENIE ERREGIONEN PDF. DATABASE ID IR - Are you looking for ebook ...
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Vier Augen sehen mehr als zwei 

Ganz besonders verbunden fÃ¼hle ich mich deshalb meiner Patentante, die mich wÃ¤hrend meines gesamten Studiums und der anschlieÃŸenden Promotions-.










 


[image: alt]





arztpraxen als wirtschaftsunternehmen mehr erfolg ... AWS 

This Arztpraxen Als Wirtschaftsunternehmen Mehr Erfolg Durch Praxismarketing By Meike Gesenhues PDF on the files/S3Library-3ac96-8b9aa-78b53-9596a-7c6ea.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of 
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